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1 Info DaF in den 2010er Jahren

In den 2010er Jahren ist in der Zeitschrift Informationen Deutsch als Fremdsprache
(Info DaF) eine breite Palette von Themenheften erschienen. Zwischen 2012 und
2014 gab es die Themenreihen „Wissenschaftliches Schreiben in der Fremdsprache
Deutsch“ und „Vermittlung von Fachsprachen“. Heft 4 und 5 des Jahrgangs 2015 wa-
ren dem Thema „Wörterbücher für Deutsch als Fremdsprache“ gewidmet. In der
zweiten Hälfte des Jahrzehnts wurde der Schwerpunkt mehr auf Interkulturelles
bzw. Mediales gelegt. So wurden in Heft 5 und 6 von 2016 „Lehrwerke“, in Heft 4
von 2017 „Kulturstudien/Landeskunde“, in Heft 6 von 2017 „Bilder im DaF-/DaZ-Un-
terricht“ und in Heft 1 von 2018 „Filme im DaF-/DaZ-Unterricht“ als Sonderthema
behandelt. Das Thema „Literatur im DaF-/DaZ-Unterricht“war unabhängig von Son-
derthemen immer sehr beliebt. Überraschenderweise wenig behandelt wurden
Themen wie „Motivation“ oder solche aus der Perspektive der Zweitsprachen-
erwerbsforschung wie zum Beispiel „Wirkung von Fehlerkorrektur“, die auch nach
dem social turn noch interessant wären.

Für den Verfasser waren die Themenhefte „Internationale Kooperationen in
der Lehre im Fach Deutsch als Fremdsprache“ (2014 Heft 5/6; teilweise referiert in
Abschnitt 3 und 4) und „Neue Konzepte für den Deutschunterricht und die Germa-
nistik weltweit“ (2018 Heft 5/6; teilweise referiert in Abschnitt 3, 4 und 5) besonders
aufschlussreich. In diesen Heften werden nicht nur neue Konzepte und ihre Umset-
zung vorgestellt, sondern auch Herausforderungen und Aufgaben, mit denen sich
Lehrende bzw. Fortbildende in verschiedenen Kontexten auseinandersetzen, auf
unterschiedlichen Ebenen dargestellt. Diskussionen wie die über die Wissenschaft-
lichkeit im ausländischen Deutsch- bzw. Germanistikstudium, wie sie Becker und
Grub (2018) anstoßen, mögen angesichts der Situation, dass sich viele Deutsch ler-
nende Studierende ohne schulischen Deutscherwerb bereits kurz nach Studien-
beginn mit dem Fachstudium konfrontiert sehen, weltweites Interesse erwecken.
Außerdem wurden durch die sich beschleunigende Digitalisierung Potenziale inter-
nationaler Kooperationen enorm gesteigert, für welche sowohl für die Aus- und
Fortbildung von DaF-Lehrkräften als auch für Deutsch- bzw. Germanistikstudien-
gänge im Ausland erfolgreiche Beispiele in vielen Beiträgen in Info DaF in den
2010er Jahren zu lesen sind. Im Zentrum stehen (angehende) Lehrende, die ihre
Lehrtätigkeit reflektieren, problemlösend und kollegial handeln und an ihrer Pro-
fessionalisierung arbeiten. So beschreiben zum Beispiel Schütterle und Hamano
(2018) den Prozess der Umstellung eines Deutschprogramms an einer Universität
und die zu bewältigenden Konflikte sowie das gemeinsame Ringen der Lehrenden
um Lösungen. Aus- und Fortbildung von Lehrenden war zwar nicht explizit als
Sonderthema von Info DaF in den 2010er Jahren angegeben, dennoch durchzog das
Thema alle Hefte wie ein Generalbass. Besonders die Hefte 5 und 6 von 2018 mit
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vielfältigen Praxisbeispielen geben den Leserinnen und Lesern neue Impulse für
die Überlegung, wie sich die Aus- und Fortbildung im Ausland noch besser gestalten
lässt. In diesem Sinne machen die Themen „Aus- und Fortbildung von DaF-Lehr-
kräften“, „Digitalisierung“ und „internationale Kooperation“ aus der Sicht des Ver-
fassers die Highlights von Info DaF der 2010er Jahre aus, obwohl es auch andere
bedeutsame Schwerpunkte gab.

So soll in diesem Beitrag die Entwicklung der Forschung zur Aus- und Fort-
bildung von DaF-Lehrkräften in den 2010er Jahren im Ausland unter Berück-
sichtigung weitergreifender Tendenzen im Fach sowie des Bildungsdiskurses in
diesem Zeitraum nachgezeichnet werden, wobei auch auf internationale Koope-
rationen und neuere Konzepte, die in Info DaF vorgestellt wurden, Bezug genom-
men wird.

2 Tendenzen bei der Aus- und Fortbildung von
Lehrenden im Kontext des Bildungsdiskurses
und anderen Entwicklungen im Fach DaF in den
2010er Jahren

Das Feld des Lehrens und Lernens von Fremdsprachen ist in den 2010er Jahren von
einigen bedeutenden Entwicklungen gekennzeichnet, die auch als praktisches Vo-
rantreiben dessen gesehen werden können, was schon im vorangegangenen Jahr-
zehnt diskutiert wurde. Die rasant beschleunigte Globalisierung hatte schon um die
Jahrhundertwende zu einer Neubestimmung von Bildungszielen geführt (Definition
and Selection of Competencies der OECD, vgl. OECD o. J. a). Das ab 2015 von der OECD
koordinierte Projekt Future of Education and Skills 2030 (vgl. OECD o. J. b) versucht,
die schon früher konzipierten Schlüsselkompetenzen neu zu definieren. Dabei wer-
den neben Wissen auch kognitive und metakognitive Skills, zu denen kritisches
Denken, kreatives Denken, Lernen zu lernen, Selbstregulierung, soziale und emo-
tionale Skills etc. gehören, sowie Haltungen undWerte als die wichtigsten Elemente
angesehen. Bei der Entwicklung solcher Schlüsselkompetenzen einschließlich
Mehrsprachigkeit, Sprachmittlungsfähigkeit und interkultureller Kompetenz wird
dem Fremdsprachenunterricht eine besonders große Bedeutung beigemessen, was
auch im erstmalig 2018 veröffentlichten Begleitband des Gemeinsamen europäi-
schen Referenzrahmens (GeR; Council of Europe 2020) verstärkt dargestellt wird. Im
Kontext des Fremdsprachenunterrichts wurden somit neben sprach- bzw. kom-
munikationsbezogenen Fähigkeiten und interkultureller Kompetenz auch die Fä-
higkeit zum Lösen von Problemen, die Fähigkeit zum kritischen Denken, soziale
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Kompetenz, kollaborative Kompetenz, Verantwortung, digitale Kompetenz, demo-
kratische Bürgerbildung etc. deutlich mehr in den Vordergrund gestellt.

Parallel dazu kamen in den 2010er Jahren die schon in den Nullerjahren dis-
kutierten soziokulturellen Forschungsansätze vermehrt zum Einsatz. So wurden
Lernprozesse in einem aufgabenorientierten Unterricht oder CLIL (Content and
Language Integrated Learning) immer häufiger Gegenstand empirischer Forschung,
wenn etwa der Frage nachgegangen wurde, welche Interaktionen bzw. welche dia-
logischen Lernprozesse im Unterricht stattfinden (Schart 2019).

Eine andere Entwicklung, die sich auf die Nullerjahre zurückverfolgen lässt
und sich in den 2010er Jahren fortschrieb, war das wachsende Interesse an der
Lehrperson (Königs 2014). Der Einfluss von Hatties Studien (2018; 2012) lässt sich da
nicht ausschließen. Kognition, Überzeugungen und subjektive Sichtweisen von
Lehrkräften wurden zunehmend empirisch erforscht und die Forschungsarbeiten
zeigten inhaltliche und methodische Vielfalt (Caspari 2014). In engem Zusammen-
hang damit war auch die Aus- und Fortbildung von Lehrenden eines der intensiv
diskutierten Themen in den 2010er Jahren (Burwitz-Melzer/Riemer/Schmelter 2018;
Klippel 2016; Legutke/Schart 2016b).

So, wie Lehrende selbst als Gegenstand erforscht wurden, wurden im Kontext
der Aus- und Fortbildung nun Aus- und Fortzubildende zum Gegenstand des
Forschungsinteresses. Im Zentrum standen die Fragen, wie die professionellen
Kompetenzen von Fremdsprachenlehrenden entwickelt werden und wie das
Professionswissen von Lehrenden überhaupt auf der Grundlage empirischer Daten
zu kategorisieren ist (Legutke/Schart 2016a). Aufgrund der Erkenntnisse bisheriger
Forschungsarbeiten zeigten Legutke und Schart (ebd.) mit ihrem eigenen Rahmen-
modell die wichtigsten Dimensionen professioneller Kompetenzen von Fremdspra-
chenlehrenden auf. Sie identifizierten als wesentliche Elemente für die Förderung
der Professionalität von Fremdsprachenlehrenden nicht nur didaktische Kom-
petenz und Wissen über Sprache und Kultur, sondern auch die Dimensionen von
Kooperation und kollegialem Austausch sowie Identitätsentwicklung (ebd.). In der
Diskussion um die Professionalisierung stehen unter anderem Reflexion und For-
schendes Lernen in dialogischen Prozessen im Zentrum. Dabei trug der soziokul-
turelle Ansatz besonders dazu bei, dass auf kooperative Prozesse großer Wert ge-
legt wurde. Wichtige Fragen waren dabei: Welche Interaktionen finden eigentlich
während der Aus- und Fortbildung statt? Wie wird professionelles Wissen von Aus-
und Fortzubildenden durch die Interaktion ko-konstruiert? Welche Reflexions-
bzw. Erkenntnisprozesse durchlaufen Aus- und Fortzubildende durch den Aus-
tausch mit den anderen? Welche Forschungsfragen stellen Lehrkräfte im Rahmen
einer an Forschendem Lernen orientierten Aus- und Fortbildung? Wie kommuni-
zieren sie miteinander? Wie lässt sich das Reflexionskonstrukt empirisch erfassen?
(Aguado 2015; Gerlach 2015; Legutke/Schart 2016 a; Mohr/Schart 2016; Roters 2012).
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Für die Förderung der Reflexion können die videographische Analyse und Diskus-
sion eigener Unterrichtsversuche besonders hilfreich sein (Gerlach 2015).

Außerdem stellten die Potenziale der Digitalisierung in Hinsicht auf die Lehr-
kräfteaus- und -fortbildung eines der bedeutendsten Themen in den 2010er Jahren
dar. So wurden – schon vor der Pandemie, aber erst recht danach – die Möglich-
keiten und Herausforderungen von blended learning (Würffel/Padrós 2012) und Te-
lekollaborationen bzw. virtuellem Austausch diskutiert.

Als eines der größten Projekte in den 2010er Jahren soll DLL (Deutsch lehren
lernen) genannt werden. Das weltweite Fort- und Weiterbildungsangebot DLL wur-
de als Reaktion auf den vielerorts konstatierten Fortbildungsbedarf für DaF-Lehr-
kräfte konzipiert. Es soll aber auch einen Beitrag zum Ausgleich von Mängeln bei
der fachdidaktischen und pädagogischen Kompetenzentwicklung in den universitä-
ren Ausbildungsgängen und zur Qualifizierung von DaF-Lehrenden im Rahmen der
Bildungskooperation des Goethe-Instituts leisten (Legutke/Rotberg 2018). Einen zen-
tralen Lerngegenstand machen Videomitschnitte aus dem Deutschunterricht welt-
weit aus. Bei der DLL-Fortbildung wird am Ende ein Praxiserkundungsprojekt (PEP)
von Teilnehmenden in Tandems oder Tridems durchgeführt, das in der Tradition
der Aktionsforschung steht. Damit kam die Aktionsforschung im Herzen der Fort-
bildung an, wie es das Konzept des Forschenden Lernens schon früher forderte. In
den 2010er Jahren erschienen mehrere empirische Forschungsarbeiten zur Wir-
kung von DLL-Fortbildung, von denen einige in Abschnitt 5 referiert werden.

Das andere groß angelegte Projekt in demselben Zeitraum war Dhoch3. Es han-
delt sich dabei um Online-Studienmodule, die vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) gemeinsam mit Vertreterinnen und Vertretern des Fachs ent-
wickelt und für den weltweiten Einsatz in der akademischen Ausbildung von
Deutschlehrenden konzipiert wurden. Als seine zentralen Charakteristika lassen
sich Komplementarität, Adaptierbarkeit und Offenheit nennen (Schmäling 2018). So
bietet Dhoch3 durch seine bewusste Unabgeschlossenheit Möglichkeiten zur Adap-
tierbarkeit an regionale Kontexte. Im Februar 2023 wurde erfreulicherweise der
Sammelband zur ersten wissenschaftlichen Konferenz zu Dhoch3 online veröffent-
licht (Deutscher Akademischer Austauschdienst 2023).

3 Germanistik- bzw. DaF-Studiengänge im Ausland
und internationale Kooperationen

Insgesamt zeigten sich in den 2010er Jahren einerseits ein sinkendes Interesse für
traditionelle Germanistik in vielen Regionen und andererseits eine zunehmende
Nachfrage nach Deutsch in berufsbezogenen Kontexten bzw. im Rahmen anderer
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Studiengänge. Für Länder, in denen Deutschland als attraktiver Wirtschaftspartner
gilt, bestehen enge akademische Verbindungen zu Deutschland (Auswärtiges Amt
2015). Schon in den 2000er Jahren waren im nicht-deutschsprachigen Ausland viel-
fältige Curriculareformen durchgeführt worden. Die Profile reichten von einer tra-
ditionellen Philologie mit Schwerpunkt Literatur- und Sprachwissenschaft über
Übersetzungsstudiengänge, German Studies oder European Studies bis hin zu
nicht-philologischen Studiengängen (Middeke 2010). Die Reformen setzten sich auch
in den 2010er Jahren weiterhin fort, wobei der Praxisbezug eine immer wichtigere
Rolle spielte, da die germanistische Ausbildung zunehmend mit beruflicher Qualifi-
zierung verbunden wurde. Am Arbeitsmarkt orientierte Curriculareformen stellten
aber auch neue und durchaus hohe Anforderungen an DaF- und Germanistik-Lehr-
kräfte (Middeke/Tichy 2017). Angesichts der steigenden Nachfrage nach fachspezi-
fischen Fremdsprachenkenntnissen stellte sich der Mangel an qualifizierten DaF-
Lehrenden, die den Erwartungen der Lernenden entsprechen können, als das größ-
te Problem heraus (Kic-Drgas 2018).

Wirft man den Blick auf die Zahl der Germanistik-Studierenden, so gab es zwar
Länder, in denen sie wieder zunahm, aber in mehreren Ländern zeigte sich ein
deutlicher Rückgang (Auswärtiges Amt 2020). Im Zuge fakultärer Umstrukturierun-
gen kam es in manchen europäischen Ländern zur Auflösung germanistischer Ab-
teilungen, was auch einen Mangel an Lehrenden zur Folge hatte (Kennedy/Miede-
ma 2017).

In den 2010er Jahren konnte man eine merkliche Intensivierung internationa-
ler Kooperationen in Germanistik- bzw. DaF-Studiengängen beobachten. So stellen
Schmidt-Bernhardt und Storozenko (2014) zum Beispiel ein Kooperationsprojekt mit
blended learning vor, das mit DaF- und Lehramtsstudierenden der Universität Mar-
burg und Lehrenden sowie Studierenden ausländischer Universitäten, unter ande-
rem einer Hochschule in Costa Rica, stattfand und dessen Ziel in der Förderung der
interkulturellen Kompetenz, der Kooperationsfähigkeit, der sozialen Kompetenz
und der Selbstkompetenz lag. Von einer curricularen Neukonzeption des Bachelor-
studiengangs Deutsche Sprache und Kultur an einer niederländischen Universität,
die sich durch intensive Kontakte mit Zielsprachensprecherinnen und -sprechern
und regelmäßige Aufenthalte im deutschsprachigen Raum auszeichnet, berichten
Sars und Jentges (2018). Aus China stellen Liu/Liu/Deschka (2019) eine Kooperation
zweier chinesischer Universitäten mit dem Goethe-Institut vor, in deren Rahmen
eine moderne Deutschlehrendenqualifizierung als Studienschwerpunkt innerhalb
des Masterstudiums der Germanistik eingerichtet wurde.

Der Vielzahl inter- bzw. multinationaler Kooperationsformen und -möglichkei-
ten stand zur Mitte der 2010er Jahre ein Forschungsdesiderat gegenüber, worauf
Adamczak-Krysztofowicz/Jentges/Stork (2014) in ihrer Einführung zum entspre-
chenden Themenheft hinweisen: Nur vereinzelt lägen Untersuchungen zu Qualität
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und Wirkung internationaler Kooperationen in der Lehre im Bereich Deutsch als
Fremdsprache vor. Inzwischen liegen allerdings schon mehrere Berichte über die
positive Auswirkung von virtuellem Austausch vor.

4 Forschung zur universitären Ausbildung von
DaF-Lehrkräften im Ausland

Forschungsmethodologisch und -thematisch wurde das Thema Ausbildung von DaF-
Lehrkräften im Ausland facettenreich angegangen. Mit einer qualitativen Unter-
suchung zu beruflichen Selbstverständnissen, Berufsprofilen und subjektiven Theo-
rien von ungarischen DaF-Lehrenden beschäftigt sich Feld-Knapp (2014). Als Er-
kenntnisse ihrer Studie hält sie unter anderem fest, dass die Erforschung des beruf-
lichen Selbstverständnisses der Lehrpersonen im Zeitalter der Bildungsreformen
eine besonders große Relevanz hat, sich bei Lehrenden durch den bewussten Um-
gang mit dem eigenen beruflichen Selbstverständnis eine wichtige Fähigkeit ausbil-
det, die DaF-Ausbildung ein berufsorientiertes Modell verlangt, die berufsorientier-
te universitäre DaF-Lehrkräfteausbildung einen Prozess darstellt, in dem sich die
angehenden Lehrenden praxisbezogene theoretische Kenntnisse und theoriebezo-
gene praktische Erfahrungen aneignen, und dass die Förderung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses eine wichtige Aufgabe für die universitäre DaF-Lehrkräfteaus-
bildung darstellt (ebd.: 132–133). Mit ihrer ausführlichen Darstellung der Datenana-
lyse samt Zitaten und Anhängen leistet Feld-Knapp (2014) einen wichtigen Beitrag
zur empirischen Forschung zu diesem Thema. Zur Ausbildung von DaF-Lehrkräften
in denmittel- und osteuropäischen Ländern gibt es auch den Sammelband von Feld-
Knapp und Boócz-Barna (2016), die Impulse für die DaF-Lehrkräfteausbildung ge-
ben und die Zusammenarbeit von DaF-Expertinnen und -Experten über Länder-
grenzen hinweg ermöglichen wollen.

Methodisch anspruchsvoll geht Voerkel (2017) sein Thema an. Er legt empirisch
belegbare Daten zu Ausbildung, Qualifikation und Verbleib von Absolventinnen
und Absolventen brasilianischer Deutschstudiengänge vor, um relevante Informa-
tionen zur Ausrichtung der Studiengänge sowie für eine sinnvolle Kooperation in
Bildungsfragen zwischen Brasilien und den deutschsprachigen Ländern zu liefern.
Dabei nutzt er den Mixed-Methods-Ansatz, in dem quantitative und qualitative An-
sätze der Datenerhebung, -auswertung und -interpretation zusammengeführt wer-
den, was seine Arbeit in hohem Maße nachvollziehbar macht.

Die in der theoretischen Forschung mit Nachdruck betonte Bedeutung einer
Integration reflexiver Elemente in die Lehrkräfteausbildung bestätigen dos Santos
et al. (2019) in ihrer eigenen empirischen Forschung. Der Beitrag stellt ein Seminar
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aus dem Deutschstudiengang einer Universität in Brasilien vor, bei dem die Teilneh-
menden im Rahmen der Aktionsforschung ihren eigenen Unterricht reflektieren
und damit ihr professionelles Handeln als Lehrkräfte stärken. So wird versucht, die
Wirkung der in der vorangegangenen Forschung empfohlenen Ansätze empirisch
zu überprüfen.

Eines der oft behandelten Themen in Bezug auf die Ausbildung von DaF-Lehr-
kräften in den 2010er Jahren sind die Potenziale der Digitalisierung. Die Potenziale
von E-Mail-Tandems behandeln Claußen und Pawłowska-Balcerska (2018), die ein
Schreibprojekt für angehende DaF-Lehrkräfte in Deutschland und Germanistik-Stu-
dierende in Polen samt der Auswertung durch die beteiligten angehenden Lehren-
den und die Lernenden beschreiben. Didaktisch-methodische Einsatzmöglichkeiten
von Podcasts in der DaF-Lehrkräfteausbildung erörtern Stork und Adamczak-
Krysztofowicz (2010). Potenziale und Grenzen vonWhatsApp wurden anhand einer
Untersuchung von Interaktionen mit dieser Messenger-App zwischen brasilia-
nischen Deutschlernenden und angehenden DaF-Lehrenden von Biebighäuser und
Marques-Schäfer (2017) ausgelotet. Rösler (2014) thematisiert die Möglichkeit einer
Online-Tutorierung in den DaF-Studiengängen und stellt eine Kooperation der Uni-
versität Gießen mit ausländischen Universitäten vor. In dieser Telekollaboration
betreuen Gießener DaF-Studierende allein oder in Kleingruppen Deutschlernende
an den Partneruniversitäten und reflektieren diese Erfahrungen in einem Begleit-
seminar. Durch das Nebeneinanderlegen von Arbeiten zur Erforschung verschiede-
ner Kooperationsprojekte stellt er fest, dass bestimmte Themen konstant bleiben,
auch wenn sich die didaktische und mediale Herangehensweise ändert.

In vielen Ländern gibt es keine bzw. kaum genügende universitäre Ausbildung
von DaF-Lehrenden. So berichtet Ohta (2019) über das Fehlen einer systematischen
universitären Ausbildung von DaF-Lehrkräften und den Mangel an Aus- und Fort-
bildenden in Japan. Auch Hepp und Kaur (2015) beklagen den Mangel an universitä-
rer Deutschlehrkräfteausbildung für Schullehrpersonen in Indien, sodass die vom
Goethe-Institut durchgeführte Ausbildung dort die einzige Möglichkeit darstellt,
sich als Deutschlehrkraft aus- bzw. fortbilden zu lassen.

5 Fortbildung und außeruniversitäre Ausbildung
von Deutschlehrenden im Ausland

Während das Interesse an Deutsch in den 2010er Jahren in vielen Regionen derWelt
wieder zunahm (Auswärtiges Amt 2015; 2020), besteht vielerorts ein Mangel an ent-
sprechend qualifizierten Lehrkräften. Dies lässt sich oftmals darauf zurückführen,
dass es in vielen Ländern keine systematische Fortbildung gibt. DLL trägt zur
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Schließung dieser Lücken bei. Nach Legutke und Rotberg (2018) bestanden bis Sep-
tember 2017 weltweit 669 DLL-Online-Kursräume bei einer durchschnittlichen
Gruppengröße von circa 15 Teilnehmenden pro Kursraum, sodass eine Gesamtteil-
nehmendenzahl von mehr als 10 000 geschätzt werden könne. Nach Legutke und
Rotberg (ebd.) sind die Fortbildungen mit dem DLL-Programm in Russland im Bil-
dungssystem fest verankert. Dort gibt es schon in den 2010er Jahren mehrere aktive
Hochschulkooperationen.

Zu DLL liegen inzwischen schon viele Berichte und empirische Forschungs-
arbeiten vor (Rösler 2016; Abramović 2021). Über die Wirksamkeit der Praxiserkun-
dungsprojekte (PEP) berichten Mohr und Schart (2016). Aufgrund einer Analyse von
60 schriftlichen Dokumentationen zu PEPs aus unterschiedlichen Regionen zeigen
Mohr und Schart ihre Wirkung, durch Reflexion und Gespräche über den Unter-
richt und darüber hinaus Überlegungen zur weiteren Entwicklung des eigenen Un-
terrichts in Gang zu setzen. Damit wurde die potenzielle Wirksamkeit einer durch
erfahrene und fachdidaktisch kundige Fortbilderinnen und Fortbilder begleiteten
kleineren Aktionsforschung bzw. Forschenden Lernens in der Fortbildung für die
professionelle Entwicklung von Lehrenden empirisch belegt. Nach einer 2017
durchgeführten anonymen Befragung von DLL-Trainerinnen und -Trainern und
Verantwortlichen für DLL-Fortbildungen stellten Legutke und Rotberg (2018) fest,
dass die positive Einschätzung zur Wirkung der PEPs von Mohr und Schart (2016)
auch durch die Sicht der Betreuenden gestützt wurde.

Die Wirkung der Teilnahme am DLL-Programm aus der Perspektive von Teil-
nehmenden beleuchtet Niewalda (2016). Nach einer qualitativen Analyse von Inter-
viewdaten stellte sie fest, dass die Teilnehmenden als Auswirkung der Fortbildung
eine positive Entwicklung ihres professionellen Wissens, ihres Selbstvertrauens
und der Beziehungen zu ihren Kolleginnen und Kollegen identifizierten und das
Potenzial kollaborativen Lernens anerkannten. Auch Benkelmann-Zhang (2016) be-
richtet, dass fast drei Viertel der Teilnehmenden angaben, dass sie nach der DLL-
Fortbildung vielfältige Materialien, Spiele und unterschiedliche Sozialformen in ih-
rem Unterricht einsetzten. Sie berichtet aber auch, dass etwa ein Drittel der Lehr-
kräfte nach eigenen Angaben weniger Frontalunterricht macht und den Schülerin-
nen und Schülern mehr Raum lässt, um Deutsch mündlich anzuwenden. Dazu wür-
de den Verfasser sehr interessieren, was die übrigen Teilnehmenden von der
Fortbildung hielten und ob auch bei ihnen irgendwelche Veränderungen stattfan-
den.

In Japan wird das DLL-Programm (Einheit 4) in einen außeruniversitären Aus-
und Fortbildungskurs für angehende und praktizierende Deutschlehrende inte-
griert. Deutschlehrkräfte an Universitäten sind in Japan meist fachqualifizierte Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler, die keine DaF- bzw. fremdsprachendidakti-
sche Ausbildung haben. Dabei besteht mitunter ein ernstes Identitätsproblem bei
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Deutschlehrenden, die sich nicht als solche identifizieren wollen, da sie Fachspezia-
listinnen und -spezialisten in ihrem Gebiet sind und oftmals keine große Motivation
haben, Deutsch zu unterrichten. Wie die Lehrenden in einer solchen Situation in
ihrer Identitätsentwicklung gestärkt werden sollen und wie man ihr berufliches
Selbstbewusstsein fördern kann, ist eine Herausforderung, die in den nächsten
Jahrzehnten noch intensiver erforscht werden sollte (Ohta/Schart 2018; Schart/Ohta
2018). In Zukunft sollte der Forschung nach dem berufsbiografischen Ansatz mehr
Bedeutung beigemessen werden.

Um die Professionalisierung der Deutschlehrenden voranzubringen, ist aber
auch eine Evaluation von durchgeführten Programmen äußerst wichtig
(Schart 2013). Im Rahmen der Fortbildung in China evaluiert Huang (2019) auf der
Grundlage von Video-Interviews und einer E-Mail-Umfrage die Wirkung der Fort-
bildungslehrgänge und verdeutlicht die Nachhaltigkeit der Lehrkräftefortbildung.

Mit der Erforschung subjektiver Vorstellungen und der Rekonstruktion der
Wissensstruktur einzelner DaF-Lehrender in China beschäftigt sich Fan (2017) in
ihrer Monografie. Die explorativ-interpretative Studie liefert facettenreiche Bilder
subjektiver Vorstellungen von Lehrenden des Deutschen als L3, die für die Entwick-
lung neuer Konzepte einer DaF-Lehrkräftefortbildung sicherlich nützlich wären.

Forschungsmethodologisch gesehen wurden bei vielen Studien Umfragen
durchgeführt und die erhobenen Daten quantitativ sowie qualitativ analysiert.
Bei der qualitativen Analyse ist es jedoch manchmal nicht klar, wie die Daten
kodiert und daraus Kategorien oder Typen gebildet wurden. Um solchen Prozes-
sen nachgehen zu können, wäre ein Zugänglichmachen der Daten zum Beispiel
auf Webseiten in Zukunft noch mehr zu fördern. Außerdem sollten nicht nur
Erfolge von Programmen, sondern auch ihre Misserfolge stärker beleuchtet wer-
den, da es die Tendenz gibt, auf gelungene Fälle von Aus- bzw. Fortbildung zu
fokussieren, während es daneben sicher auch viele „Abbrecherinnen und Abbre-
cher“ gab. Diese Lücken zu füllen wäre eine weitere Herausforderung für die
nächsten Jahrzehnte.

6 Rück- und Ausblick

Insgesamt entstanden in den 2010er Jahren viele interessante Forschungsarbeiten
zum Thema Aus- und Fortbildung von DaF-Lehrkräften im Ausland, dabei oft in
Form einer Qualifikationsarbeit bzw. im Rahmen einzelner Projekte. Es wäre zu
begrüßen, wenn in Zukunft auch Arbeiten als internationale Großprojekte aus ver-
schiedenen Regionen entstehen würden, was auch in Hinsicht auf die Nachwuchs-
förderung gewinnbringend wäre. Wünschenswert erscheint es weiterhin, dass auf
dem soziokulturellen Ansatz basierende Forschungsarbeiten zu Interaktion, Refle-
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xion und Wissenskonstrukten in Aus- und Fortbildungsprozessen sowie Aktionsfor-
schung, besonders mit Hilfe von Videografie als inzwischen etablierter Methode,
weiter vorangetrieben werden und neue Erkenntnisse bringen. Zumal virtuelle
Austauschprojekte inzwischen weltweit verbreitet sind, sollten empirische For-
schungen dazu und Evaluationsstudien von länderübergreifenden Aus- und Fort-
bildungsprogrammen ebenfalls in internationaler Kooperation betrieben werden,
um ihre Wirkung zu untersuchen. Hierbei ist selbstverständlich der Aufbau über-
regionaler Netzwerke (Wicke/Ende 2015) von großem Belang.

Methodisch wurde in den letzten Jahren auf diesem Feld hauptsächlich quali-
tativ-explorativ gearbeitet. Demgegenüber gab es weniger quantitative Unter-
suchungen und Forschungsarbeiten auf Grundlage eines Mixed-Method-Ansatzes.
Diese Desiderate samt methodischen Diskussionen sollten in den nächsten Jahr-
zehnten stärker berücksichtigt werden.

Außerdem findet es der Verfasser außerordentlich wichtig, die Forschung nach
dem berufsorientierten Ansatz zu intensivieren, da noch nicht genügend For-
schungsarbeiten zu berufsbiografischen Entwicklungen und Identitätsproblemen
von Lehrenden aus langfristiger Sicht vorhanden sind (Ohta/Kusamoto/Bachmaier
2023). Eine interdisziplinäre Kooperation mit angrenzenden Fachgebieten wie der
Erziehungswissenschaft wäre da wohl erkenntnisfördernd.
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